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I I I  ZS 8/57
Verkündet 

I t  «Protokoll 
am 19«Mai 1958 

B a ttle r  , 
a p « Ju s tiz a s s is te n t 
a ls  Urkundsbeamter 
der G e sc h ä ftss te lle

f l

2358 018

Im  H a m e n  d e s  V o l k e s  

In dem B e c h ts s tre i t

derJüflHBhBI____________________ _______
__ Hauptverwaltung in  mB I B ;  B
v e r tre te n  durch ih ren  Haupt ge sch ü ft s f  Uhr e r ,

K lägerin , B erufungsklägerin  
und B ev is io n sk läg erin ,

-  Prozeßbevollm ächtig ters Bechtsanw alt P ro f .Dz«

gegen

das lend Bhein lan d -P fa lz , g e se tz lic h  v e r tre te n  durch don 
B e ite r der Straßenverw altung B hein land-P falz , D irek tion  
Koblenz,

B eklagten , B erufungsbeklagten 
und B evisionsbek lag ten ,

-  Prozeßbevollm ächtig ter $ Bechtsanwalt Dr. B B  ~

ha t der I I I .  Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs au f d ie  
mündliche Verhandlung vom 19«Mai 1958 un ter Mitwirkung 
des S enatsp räsiden ten  Prof«Dx« Geiger sowie der Bundes­
r ic h te r  Dz« A rndt. Dr« Wolany, Dr. Beyer und Dr« hußla

für Becht erkannt«

Die B evision der K lägerin gegen das U r te i l  
des 1» Z iv ilse n a ts  des O berlandesgerich ts in  
Heustadt/W einetxaße vom 17« Oktober 1956 wird 
zurückgewiesen»

Die K lägerin  t r ä g t  d ie  Kos.ten der Bevision«

*

. 1 ,

I.

Von Bechtß wegen
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Tatbestand:

j  A

? '

Der V orarbeiter H einrich  fuhr am 31« iüai
1952 zwischen v ie r  und fü n f Uhr m it seinem Motorrad auf 
der Landstraße II* Ordnung zwischen W eilerbach und Ein­
s ie d le rh o f . Er s tü rz te  und v e rs ta rb  kurze Z e it nach dem 
U n fa ll. Die K lägerin h a t se iner Ehefrau und seinem Sohn 
Bente zu gewähren; außerdem h a t te  s ie  Aufwendungen fü r  d ie 
Verbringung des Verunglückten in s  Krankenhaus und fü r  Kran­
kenhausbehandlung zu machen und mußte an d ie  Witwe e in  
S terbegeld  zahlen.

S ie macht fü r den Tod des das bek lag te  Land
v e ran tw o rtlic h . Sie b eh au p te t, S f lB H B l  s e i  in fo lg e  der 
S chlag löcher, d ie  s ich  au f der genannten S traße befunden ha­
ben, verunglück t. Das bek lag te  Land habe es schu ldhaft un­
te r la s s e n , d ie S traße in  einem verkeh rssicheren  Zustand zu 
h a lte n . Wenn die S traße n ic h t verkeh rssich er habe gemacht 
werden können, so h ä tte  s ie  g e sp e rrt werden müssen. Am Un­
fa l l ta g e  seien  auch d ie  frü h er a u fg e s te l l te n  W arnschilder 
11 Schlechte Wegstreckew n ich t mehr vorhanden gewesen. Ein 
etw aiges M itverschulden des Verunglückten könne das beklag te 
Land höchstens zur H älfte  e n tla s te n .

.rl
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Mit der vorliegenden Klage macht d ie  K lägerin  den auf 
s ie  übergegangenen T e il der angeblichen Schadensersatzan­
sprüche der H in terb liebenen  des S f lH H R l g e lten d . Sic hat 
z u le tz t  b e a n tra g t, das bek lag te  Lgnd zur Zahlung von 7 964,30 DM 
nebst 4 #  Zinsen s e i t  dem 1. Jun i 1955 zu v e ru r te i le n  und 
f e s tz u s te l le n ,  daß das bek lag te  L^nd v e rp f l ic h te t  s e i ,  der 
K lägerin  ab 31. Mai 1956 von ih ren  L eistungen , d ie  s ie  in  
E rfü llung  ih re r  V erp flich tung  a ls  g e se tz lic h e  U n fa ll-V ers i- 
eherungsträgerin  k r a f t  G esetzes oder k ra f t  Satzung an die 
H in terb liebenen  des am 31. Mei 1952 tö d lic h  verunglückten 
V o ra rb e ite rs  H einrich aus b e i P f lH IH fe
nämlich seine Witwe Anna, geb. und seinen  Sohn Hans-
D ie te r , geb. am 1946, neben den Leistungen der
B undesversicherungsanstalt fü r  A n g es te llte  zu gewähren h a t ,

it
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50# aes A n te ils  zu e rse tz e n , der s ich  nach dem V erliä ltn is 
der G esam tleistungen be ider V ersicherungsträger zu der E in- 
z e llc is tu n g  der K lägerin  aus dem u n fa llb ed in g ten , ta ts ä c h ­
lich en  U n te rh a ltsa u s fa ll des einzelnen H in terb liebenen  an­
t e i l i g  berechnet,

Das bek lag te  band hat um Klageabweisung gebeten. Es 
b e s t r e i t e t ,  daß der U nfall überhaupt durch den sch lechten  
Zustand der S traße v eru rsach t worden s e i ,  und behaup te t, 
a l l e s  Zumutbare getan  zu haben, um die von Panzerfahrzeu­
gen außergewöhnlich s ta rk  befahrene und daher immer wieder 
beschädig te S traße in s tan d zu h a lten . Eine Sperrung d ie se r 
S trecke s e i  n ich t möglich gewesen, w eil dann d ie  Verkehrs­
teilnehm er aus den umliegenden O rtschaften  tä g l ic h  Umwege 
von 20 km und mehr h ä tte n  machen müssen. Es s e i  nur die 
M öglichkeit v e rb lieb e n , d ie S traßenbenutzer durch Warn­
sc h ild e r  zur V orsicht zu mahnen; d iese S ch ilder seien  auch 
am Unf8l l ta g e  vorhanden gewesen.

Die beiden V ordergerichte haben d ie  Klage a ls  unbegrün­
det angesehen. Mit der Revision v e rfo lg t d ie  K lägerin ih re  
Ansprüche w e ite r . Das bek lag te  Land b i t t e t  um Zurückweisung 
der R evision .

Entscheidungsgründe %

I ,

Die R evision rü g t zu Unrecht eine unvorschriftsm äßige 
Besetzung des B erufungsgerich ts beim Erlaß des angefochte­
nen U r te i l s ,

1 .)  Der Umstand, daß der Senat des B erufungsgerichts 
in  der vorliegenden  Sache neben dem o rden tlichen  V orsitzen­
den m it zwei H ilf s r ic h te rn  (L andgerich tsräten) b e se tz t ge­
wesen i s t ,  e rg ib t keinen G esetzesverstoß .

«

Nach § 122 GVG entscheiden d ie  Senate der Obcrlandes- 
g e r ic h te  Min  der Besetzung von d re i  M itg liedern” , Zu e in er
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ordnungsmäßigen Besetzung der O berlandesgerichte insgesamt 
gehört d ie tte r fo rd e r lic h e  Anzahl von S enatspräsiden ten  und 
Bäten" (§ 115 GVG) , a lso  von ständigen  M itgliedern« D ieser 
Grundsatz s c h lie ß t aber n ic h t au s, daß im Rahmen der Vor­
s c h r if te n  der §§ 117, 70 Abs«! GVG auch H ilf s r ic h te r  an das 
O berlandesgericht herangezogen werden können; § 118 GVG e r ­
wähnt d iese  M öglichkeit ausdrücklich» Die im Rahmen der ge­
se tz lic h e n  V o rsch riften  einberufenen H ilf s r ic h te r  sind auch 
"M itg lieder" des O berlandesgerichts im Sinne des § 122 GVG. 
Eine Verwendung von zwei Hilfsrichjfcern in  einem Senat macht 
a lso  a ls  solche d ie  Besetzung des Senats n ich t zu e in er ge­
setzw idrigen  (v g l« U rte il des erkennenden G erichts vom 13«
J u l i  1955 -  IV ZR 131/55 -  DM Nr«2 zu § 70 GVG)«

Auch b e i Beachtung der Grundsätze der "Unabhängigkeit" 
der R ich ter und der " S te tig k e it"  der R echtspflege i s t  die 
Besetzung e ines Senats e ines O berlandesgerichts mit dem o r­
den tlichen  V orsitzenden und zwei beim Landgericht auf Lebens­
z e i t  a n g e s te ll te n  R ich tern  a ls  H ilf s r ic h te rn  n ich t a ls  mit 
den E rfo rd ern issen  der R echtspflege unvereinbar zu bezeich­
nen (vgl »hierzu schon BGHZ.12,1 f f ) .  Die von der R evision an­
geführten  Bedenken der L ite ra tu r  beziehen s ich  le d ig l ic h  
au f d ie  Besetzung e ines Spruchkörpers beim Landgericht mit 
zwei A ssessoren.

2 .)  Auch d ie  Rüge, daß d ie  Zuziehung des L andgerich ts­
r a t s  Dr. Neufang "n ich t nur wegen e in es  vorübergehenden Be­
d a rfs  an R ich tern" vorgenommen worden s e i ,  sch läg t n ich t 
durch.

Die R evision b e ru ft s ic h  zur Begründung d ieses  A ngriffs  
a l l e in  darau f, daß der genannte R ich ter b e r e i ts  am 14. J u l i  
1956 zum B e r ic h te r s ta t te r  b e s t e l l t  worden i s t  und auch .in 
der le tz te n  mündlichen Verhandlung vom 17. Oktober 1956 noch 
m itgew irkt h a t ,  ja  auch am 19» November 1956 noch M itg lied  
des 1 . Z iv ilse n a ts  gewesen s e i .  Daraus e rg ib t s ich  jedoch 
n u r, daß der genannte R ich ter etwas über v ie r  Monate b e i dem

• rI%
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1 . Z iv ilse n a t des B erufungsgerichts t ä t i g  gewesen i s t .  Daß 
eine Z eit von v ie r  Monaten n ich t mehr a ls  "vorübergehend" 
anzusprechen wäre, kann n ich t anerkannt werden, .Auch wenn 
der Anlaß zu der Einberufung des L dndgerich tsra ts  Dr.
H B  der "allgem eine Geschäftsurafang” gewesen se in  s o l l te ,  
wie d ie  Bevision g e le g e n tlic h  a u s fü h r t, wäre eine Unzulässig­
k e i t  se in e r B este llung  zum H ilf s r ic h te r  noch n ich t e r s ic h t­
l ic h ;  wenn die Geschäfte e r s t  im la u fe  des G eschäftsjahres 
so angewachsen waren, clafi s ie  d ie  Heranziehung neuer Kräfte 
e r fo rd e r lic h  machten, so war es durchaus s t a t t h a f t ,  in  der 
Zwischenzeit b is  zur Bew illigung und Besetzung der neuen 
P la n s te lle n  H ilf s r ic h te r  heranzuziehen, Daß d ie  Ju s tiz v e r­
waltung versucht h ä t te ,  erkennbare Daueraufgaben auf unab­
sehbare Z eit mit H ilf s r ic h te rn  zu m eiste rn , macht die Bevi- 
sion  n ich t geltend«

3 .)  Auch ih re  Berufung auf d ie  Entscheidung des erken­
nenden Senats in  BGIIZ 22, 142 kann ih r  n ich t zum E rfo lg  ver­
h e lfen  0

W ieviele H ilf s r ic h te r  überhaupt b e i dem Berufungsgericht 
in  der h ie r  frag lich en  Z eit b e sc h ä ftig t waren.und wie ih r 
V erh ä ltn is  zu den planmäßigen D ichtern gewesen i s t ,  fu h rt 
d ie  B evision n ich t aus. Aus der Gesamtzahl der H ilfo rio h te r  
und ihrem V erh ä ltn is  zu der Gesamtzahl der planmäßigen Dich­
t e r  vermag deshalb der Senat n ich t darauf zu sch ließen  -  wie 
in  dem in  BGHZ 22, 142 angeführten P a l l  daß die Beschäf­
tigung  der H ilf s r ic h te r  insgesamt der Bewältigung e iner Dau­
eraufgabe fü r eine n ic h t nur vorübergehende Z eit gedient 
habe und d ie  vorliegende Besetzung schon aus diesem Grunde 
u n zu lässig  gewesen s e i .

I I ,

In  der Sache s e lb s t  bekämpft d ie  B evision in  e r s te r  
L in ie  d ie Annahme des B eru fungsgerich ts, daß dem beklagten 
Land n ich t eine schu ldhafte  V ernachlässigung se in er Verkehrs- 
s ich e ru n g sp flic h t vorzuwerfen s e i ,  wenn d ie  Straße zwischen 
W eilerbach und E in s ied le rh o f im Mai 1952 n ich t in  einem v er­
keh rssicheren  Zustaad gewesen i s t .



bek lag te  land  wegen der s ta rk en  Benutzung der S traßen um 
K aise rs lau te rn  herum, d ie  in  der K rieg sze it und in  der Z eit 
darauf in fo lg e  der Transporte der Besatzungsmacht n ich t v e r­
meidbar w ar,b is  zum Mai 1952 n ic h t imstande gewesen s e i ,  
säm tliche Straßen d ie ses  Baumes wieder ordnungsmäßig in ­
standzusetzen  und in s tan d zu h a lten , und deshalb befugt ge­
wesen s e i ,  d ie e rfo rd e r lic h e n  .Arbeiten nach der Verkehrs­
w ic h tig k e it und dem Grad der Schäden nacheinander durch­
zuführen, kann aus Bechtsgriinden n ic h t en tgegengetreten  wer­
den o

Die Bevision behauptet zwar, soweit d ie  ta ts ä c h lic h e  
S e ite  in  B etrach t kommt, daß das bek lag te  land in  der l age- 
gewesen s e i ,  300 000 DM aufzubringen, um d ie  Straße zu be­
to n ie re n , w eil es s ich  (,um ein  ganzes Bundesland und n ich t 
um eine k le in e  Dorfgemeinde handelt"« Das i s t  aber kein s t ic h ­
h a l t ig e r  A ngriff. Auch d ie M itte l, d ie e in  Bundesland für 
S traßeninstandsetzungen  zur Verfügung s te l le n  kann, sind 
n ic h t unbeschränkt* Im übrigen b each te t d ie  Bevision n ic h t, 
daß nach dem vom B erufungsgericht a l s  zu tre ffend  angesehenen 
Vorbringen des beklagten landes d ie  V ersetzung der h ie r  f ra g ­
lic h e n  S traße in  einen verkeh rssicheren  Zustand n ic h t nur 
einen einm aligen Aufwand von 300 000 DM e r fo rd e r t  h ä t te ,  
sondern daß es darüber h inaus notwendig gewesen wäre, be i 
der nur 2 km langen S trecke s tän d ig  2 0 - 3 0  A rbeiter zu 
b esch ä ftig en , w eil d ie  s ta rk e  Beanspruchung d iese r Strecke 
duich d ie  schweren Panzerfahrzeuge der Besatzungsmacht so­
f o r t  wieder Schäden h erb e ig efü h rt hätte«  Der Hinweis der Be­
v is io n  d a rau f, daß d ie  1953 voxgenommene Instandsetzung  der 
S traße nur 43 000 DM g ekoste t habe, d ie  von der am erikanischen 
Besatzungsmacht g ezah lt worden se ie n , e rg ib t h in s ic h t l ic h  
der läg e  in  der Z eit vor dem U nfall n ic h ts  Entscheidendeso 
Bach der von der B evision insow eit n ich t angefochtenen F e s t­
s te l lu n g  des B erufungsgerich ts wurde d ie  S traße s e i t  der 
Instandsetzung  von 1953 "kaum noch von Bankern befahren und 
auch sonst n ic h t mehr so s ta rk  beansprucht* •«•*. ,  'nachdem

t

L.



die in  der Nähe liegenden am erikanischen Lager Bahnan­
sch lu ß g le is  e rh a lte n  haben” o Für d ie vorhergehende Zeit 
der starken  Beanspruchung wäre aber nach der au f Grund e i ­
nes Sachverständigengutachtens getro ffenen  F e s ts te llu n g  
des B erufungsgerichts e in  v e rk e h rs s ic h e re r . Zustand nur mit 
den schon erwähnten Aufwendungen (Betonierung mit einem 
Aufwand von 300 000 DM und s tänd iger E in sa tz  von 20 -  30
A rb e itsk rä fte n )e rre ic h b a r gewesen. Die Besatzungsmacht ih -

*
r e r s e i t s  hat vor 1953 t r o tz  entsprechender Bemühungen s e i ­
ten s  des Straßenbauamtes keinen Zuschuß zu den Straßenbau­
kosten  b e w il l ig t ,  wie das B erufungsgericht auf Grund e iner 
Zeugenaussage f e s tg e s te l l t  h a t .

Das B erufungsgericht hat w e ite rh in  f e s t g e s t e l l t ,  daß 
das bek lag te  Land d ie  S traße im Zuge e ipes s tän d ig  v e rfo lg ­
ten  allgem einen Instandsetzungsprograrams 1949 m it e iner 
neuen Straßendecke versehen h a t, "die ihrem Bestimmungs- 
zweck a ls  Landstraße II.Ordnung fü r le ic h te n  und m ittle re n  
Verkehr en tsprach” , daß aber in  der F o lg e z e i t ’durch eine 
außergewöhnlich s ta rk e  Beanspruchung der S traße durch die 
Besatzungsmacht oder fü r  Zwecke der Besatzungsmacht ”die 
e rneuerte  S traßendecke.........binnen ku rzer F r i s t  wieder v ö l­
l i g  z e rs tö r t  worden w ar". Das bek lag te  Lflnd habe sich  auch 
s p ä te r , vor allem  im Jahre 1951, durch E in sa tz  von d re i  
S traß en a rb e ite rn  bemüht, einen verkeh rssicheren  Zustand au f­
re ch t zu e rh a lte n , jedoch se ien  "die durchgeführten Ausbes­
serungen durch Panzer jew eils  so fo rt wieder a u fg e risse n ” 
worden.

2 .)  Auf Grund d ie se r  ta tsä c h lic h e n  V erh ä ltn isse  i s t  
das B erufungsgericht zu dem Ergebnis gekommen, daß das be­
k la g te  Land seine vorhandenen M itte l mit Recht zu der no t­
wendigen Instandsetzung  anderer, w ich tig e re r Straßen v e r­
wendet und fü r d ie  h ie r  f ra g lic h e  S traße vor Änderung der 
Benutzungslage n ic h t noch w eitere  Aufwendungen, die ziem lich 
n u tz lo s  gewesen wären, gemacht habe. Die e rfo rd e r lic h e n  Auf­
wendungen h ä tte n  überd ies so groß se in  müssen, daß s ie  ange-



s ic h ts  dei fü r den z iv ile n  Verkehr nur k le inen  Bedeutung 
der S traße n ic h t g e re c h tfe r t ig t  gewesen wären« Auch b e i 
d ie se r  re ch tlich e n  Würdigung lä ß t  s ich  dem B erufungsgericht 
e in  R echtsirrtum  n ich t vorwerfen«

*
Baß d ie  V ersich eru n g sp flich t n ic h t Uber das zumutbare

Haß hinaus e r s tr e c k t  werden kann, e n tsp r ic h t allgem einer
Ansicht« Die oben genannten großen Aufwendungen zu machen,
um d ie  Straße auch während ih re r  ständigen  B eein träch tigung
durch d ie  schweren Fahrzeuge der Besatzungsmacht in  einem

■

sicheren  Zustand fü r den nach der F e s ts te llu n g  des Berufungs­
g e r ic h ts  nur unbedeutenden z iv ile n  Verkehr zu e rh a lte n , war 
dem beklag ten  Land je d e n fa lls  in  der Z e it ,  a ls  noch andere 
S traßen e in e r Instandsetzung  bedurften  und mit mehr E rfo lg  
in s ta n d g e se tz t werden konnten, n ic h t zuzumuten« Daß das be­
k lag te  Land genügend M itte l zur S traßenunterhaltung  zur Ver­
fügung g e s te l l t  h a t und daß e’s m it d iesen  M itte ln  andere 
Straßen in  der h ie r  fra g lic h e n  Z eit in s tan d g ese tz t h a t ,  h a t 
das B erufungsgericht nach näherer Prüfung der V erhältn isse  
f e s tg e s te l l t«

%
Die Revision meint demgegenüber, das bek lag te  Land 

h ä tte  der h ie r  fra g lic h e n  S traße besondere Aufmerksamkeit 
deshalb schenken müssen, w eil d ie  S traße nach dem Tatbestand 
des angefochtenen U r te i ls  "v ie l befah ren” gewesen sei« Die 
R evision ü b ersieh t h ie rb e i ,  daß sich  d ie  sta rke  Benutzung 
der S traße nach dem Tatbestand des angefochtenen U rte ils  
gerade au f d ie Besatzungsmacht und d ie  Beanspruchung der 
S traße b e i der Ausführung der Besatzungshautan b e z ie h t, 
n ic h t aber au f den normalen z iv ile n  Verkehr« Insow eit i s t  
gegen d ie Würdigung des B eru fungsgerich ts, daß d ie se r Verkehr 
unbedeutend gewesen s e i ,  b e i Beachtung des Tatbestandes des 
angefochtenen U r te ils  n ic h ts  einzuwenden« Auch die LIcinung 
der R evision , daß das bek lag te  Land "mehrere Jah re” hindurch 
n ic h ts  getan  habe, i s t  n ic h t zu treffend«  Im Jahre 1949 i s t  
eine neue Straßendecke e r s t e l l t  worden; danach, vor allem  
im Jahre 1951, sind lau fend  A ushesserungsarbeiten  ‘durch
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d re i  S traß en a rb e ite r durchgeführt worden. la ß  sich  das be­
k lag te  Land jah re lang  um den Zustand der h ie r  frag lich en  
S traße n ich t gekümmert habe, t r i f f t  demnach n ic h t zu. Auch 
d ie  A nsicht der H evision, das bek lag te  Land h ä tte  energ ischer 
b e i der Besatzungsmacht v o r s te l l ig  werden müssen, vermag 
n ic h t ein  schu ldhaftes Vorgehen se in er Organe darzu legens 
da n ic h t e r s ic h t l ic h  i s t ,  daß d ie  von der R evision verlang ­
ten  V orstellungen vor Schaffung entsprechender Vorkehrungen 
fü r d ie  B edürfnisse der Besatzungsmacht -  Bahnanschlußgleise -  
überhaupt einen Zweck h ä tte n  haben können.

Bach alledem  muß den beiden V ordergerichten darin  b e i-  
g e tre te n  werden, daß s ic h  eine schu ldhafte  V ernachlässigung 
der V erkehrssicherungsp flich t dem beklag ten  Land angesich ts 
der besonderen V erh ä ltn isse  n ich t vorwerfen l ä ß t .

I I I .

Bas B erufungsgericht ha t auch eine Haftung des beklag­
ten  Landes un ter dem G esichtspunkt v e rn e in t, daß es d ie Straße 
n ic h t g esp e rrt habe. Es hat angenommen, daß d ie  Anordnung e i ­
ner solchen Maßnahme* zur Z eit des U nfalles n ic h t Aufgabe der 
v e rk eh rss ich e ru n g sp flich tig en  Straßenbaubehörde, sondern 
nur eine Angelegenheit der V erkehrspolizeibehörde gewesen 
s e i .

Bie R evision meint demgegenüber, daß neben der P o liz e i­
behörde auch der V erkeh rssicherungsp flich tige  v e rp f l ic h te t  
gewesen s e i ,  den Gemeingebrauch an e in er Straße einzuschrän­
ken oder auszuschließen , um Verkehrsgefährdungen zu vermeiden, 
und behaup te t, daß eine Sperrung der S traße oder wenigstens 
eine T eilsperrung  -  gegebenenfalls u n te r Zulassung des An­
lie g e rv e rk e h rs  -  notwendig gewesen s e i ,  wie d ie  K lägerin 
in  ihrem S c h r if ts a tz  vom 21, Juni 1956 dargetan habe. Die­
ses  Vorbringen habe das B erufungsgericht un ter Verletzung 
der V o rsc h rift des § 286 Z?0 unbeachtet g e lassen .
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Es kann d a h in g e s te ll t  b le ib en , ob der Ansicht de* Re­
v is io n , daß auch in  der h ie r  f ra g lic h e n  Z eit schon neben der 
Polizeibehörde auch der V erkeh rssicherungsp flich tige  zu e i ­
ner S traßensperrung v e rp f l ic h te t  gewesen s e i ,  wenn d ies e r ­
fo rd e r l ic h  war, um der V erkehrssicherungspflich t zu genügen, 
zuzustimmen i s t ;  das V erhalten der Organe und Beamten des 
bek lag ten  Bandes kann je d e n fa lls  n ich t a ls  schu ldhaft be­
ze ichnet werden«.

Rach dem Vorbringen des beklagten  Landes i s t  von e iner 
Sperrung der S traße deshalb  abgesehen worden, w eil sonst 
d ie V erkehrsteilnehm er aus den umliegenden O rtschaften  zu 
große Umwege h ä tten  machen müssen« Die K lägerin hat in  dem 
S c h r if ts a tz  vom 21« Juni 1956, au f den s ich  d ie  Revision 
b e z ie h t, n ich t dargetan , daß die Sperrung der S traße nach 
Lage der V erhä ltn isse  a l s  e in z ig es  genügendes M itte l in  Be­
t r a c h t  gekommen wäre, um Gefährdungen der V erkehrste ilneh­
mer auszusch ließen , sondern le d ig l ic h  "zur Nachprüfung ge­
s t e l l t ,  ob n ich t eine Sperrung oder Teilapexrung der Straße 
notwendig gewesen wäre11. Nach dem u n s tre i t ig e n  Sachverhalt 
h a t te  das beklag te Land W arnschilder "Schlechte Wegstrecke" 
angebracht« Die Locher, welche d ie  S traße aufw ies, haben 
einen Verkehr auf ih r  n ic h t sch lech th in  unmöglich gemacht, 
sondern ihn nur erschwert« Aus den L ic h tb ild e rn , d ie  bald 
nach dem U nfall g e f e r t ig t  worden s in d , i s t  e r s ic h t l ic h ,  daß 
d ie  S traße sowohl in  der M itte a l s  auch an den beiden Bän­
dern besondere Beschädigungen n ich t aufgewiesen h a t . Die 
Schlaglöcher b rachten  zwar gerade fü r d ie  X ra ftrad fah re r 
unzw eifelhaft Gefahren m it s ic h . Diese Gefällten lagen aber 
offen zutage« Die G efäh rlich k e it der ,Schlaglöcher konnte 
b e i ganz vorsich tigem , langsamen Fahren au f e in  k le in es  
Maß herabgem indert werden« Es handelte  s ic h  a lso  n ich t um 
heim tückische, unvermeidbare Gefahren, sondern um einen 
Zustand, der b e i der gebotenen V orsicht dem V erk eh rs te il­
nehmer n ich t unbedingt einen Schaden zuzufügen b rauch te .
Bei d ie se r  Lage der Dinge muß d ie  von den zuständigen Or­
ganen des beklagten  Landes vorgenommene Entscheidung, die
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Straße t r o tz  ih re s  sch lechten  Zustandes m it Rücksicht su f 
d ie  B edürfnisse der V erkehrsteilnehm er aus den anliegenden 
O rtschaften  dem Verkehr o'ffen zu h a lten  und le d ig lic h  Warn­
sc h ild e r  a u fz u s te ile n , a ls  v e r tre tb a r  bezeichnet worden, 
so daß ein  Schuldvorwurf e n t f ä l l t ,  auch wenn man ob jek tiv  
d ie  Sperrung fü r e r fo rd e r lic h  zu h a lten  hätte*

I V o

Die K lägerin hat ih re  Ansprüche s c h lie ß lic h  auch darauf 
g e s tü tz t ,  daß d ie frü h e r a u fg e s te llte n  W arnschilder zur Un­
f a l l z e i t  n ich t mehr vorhanden gewesen se ien ; daraus fo lg e r t  
s ie  eine schuldhafte  Vernachlässigung der V erkehrssicherunga- 
p f l ic h t  s e ite n s  des beklagten Isndes*

Das B erufungsgericht hat es angesich ts  der -widerspre­
chenden .Angaben der Zeugen Z ^ 0  uiid B i f l ^
a ls  n ich t f e s t s t e l lb a r  bezeichnet, ob d ie  W arnschilder zur­
z e i t  des U nfa lles  noch vorhanden gewesen se ien  oder nicht* 
Außerdem hat es eine Haftung des beklagten  Landes aus dem 
an d ie se r  S te l le  behandelten Klagegrunde auch deshalb v e r­
n e in t ,  w eil das bek lag te  Zand zur A ufste llung  und U nterhal­
tung von W arnschildern n ic h t v e rp f l ic h te t  gewesen se i -  die 
zuständige s tä d tisc h e  V erkehrspolizeibehörde von K aisc rslau - 
te rn  habe d iesbezügliche Anordnungen n ic h t e r la sse n  - ,  und 
w eil nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme e in  etw aiges Peh­
le n  der Y/axnschilder zur ü n fa l lz e i t  n ich t a ls  fü r den U nfall 
u rsä c h lic h  angesehen werden könnte.

Die Ueinung der B evisioni es müsse, w eil das Berufungs­
g e r ic h t o ffen  gelassen  habe, ob die S ch ilder sin U nfalltagc 
g e fe h lt  h ä tte n , "zugunsten der K lägerin u n t e r s t e l l t  werden", 
daß dem so gewesen s e i ,  geht fehl» Das B erufungsgericht hat 
d ie  h ie r  b erü h rte  T atfrage n ic h t ungeprüft ge lassen , sondern 
h a t h ie rz u  Beweise erhoben und das E rgebnis der Beweisauf­
nahme dahin gew ürdigt, daß eine P e s ts te llu n g  nach d iese r 
oder jener S e ite  h in  wegen Widerspruchs in  den Zeugenaussagen 
n ic h t möglich is t»  Damit erhebt s ich  d ie Präge der Beweislaot
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Die K lägerin hat a l s  G läubigerin  a l le  haftungsbegründenden 
Tatsachen, h ie r  a lso  d ie  U nterlassung e in e r Tarnung der Ver­
kehrsteilnehm er durch d ie  U nterhaltung entsprechender Warn­
s c h ild e r ,  zu beweisen» Da es ih r  n ich t gelungen i s t ,  d iesen  
Beweis zu e rb ringen , kann a u c h .ih r  auf den h ie r  behandelten 
Klagegrund g e s tü tz te r  Anspruch n ich t a l s  g e re c h tfe r t ig t  an­
gesehen werdeno .

Daß das B erufungsgericht von der K lägerin zu der h ie r  
behandelten  Frage angebotene Beweise n ic h t erhoben h ä t te ,  
i s t  n ich t der F a l l .  Die B evision bemängelt le d ig l ic h , "daß 
das B erufungsgericht eine gründliche und sachentsprechende 
B eurte ilung  der verschiedenen Zeugenaussagen u n te rla sse n  h a t” , 
und m eint, daß es damit d ie V o rsch rift des § 286 ZPO v e r le tz t  
habe. Auch d iese  Büge i s t  n ic h t begründet. Der T a tr ic h te r  
i s t  n ich t g eh a lten , das Gewicht von sich  widersprechenden 
Zeugenbekundungen im einzelnen  in  se in e r U rteilsbegründung 
darzu legen , wenn e r .b e i  s ich  widersprechenden Angaben zu 
der Überzeugung gekommen i s t ,  daß er keinem der Zeugen e i ­
nen Vorzug in  der Glaubwürdigkeit vor den anderen Zeugen 
geben kann. Diesen G rundhat zwar im vorliegenden F a ll  das 
B erufungsgericht n ich t -rit ausdrücklichen  Worten genannt,
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abei e i e rg ib t s ich  aus dem Zusammenhang der U rte ilsbeg rün ­
dung ohne w eiteres»

Ng»ch allem  muß d ie  B evision a ls  unbegründet zurüclcge- 
wiesen werden. Die Kostenentscheidung fo lg t aus § 97 zpQ«.

Dr» ArndtDr- Geiger
Dr. Bey^r Dr o Hußla

Tfolany
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